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Mer thHout die FreundfhHaft 3’ HÜlf no nehma,

€3 redb’t ’n no a IJedes z0U;

Sr will fi ober nit bequema,

Er will halt in die Fremd, der Bou,

Diz jagt die Mutter vuller Zurn:
So fie doch ner dein Vatter oh!

Sr i8 nit g’raft, und {3 doch mur'n

M Moh, der alli Künft'n Koh.

Sr läßt fi ober nit beweg’n;
Und endli Haut der Vater g’fagt:

NWakßt’ wos? S&amp; münfdh’ der Süd und Seg’n,—

Fort Jollft’, und glei mörd Ohftalt g’madt.

Sei Mutter Haut’n eibaldiert .

Bon Kupf bis nunter affn Fouß,

Dak’8 ihr'n Leiter jo nit fröiert,
Nenn er den Winter lan mouß.

Und endli i8 der Tog Halt kumma :

Slei naud’n Ef{’n geiht er heunt;

Sr haut goar nit röcht Abfchied g’numma,

Denn, wer in Haus i8 g’wölt, der greint.

Sei Batter und jei Mutter giöbh'n

Des SG’Iat biz aff a Durf mit naus,

Und wall dau iS a Wörthshaus eb’n,

So hält mer dort an AbichiedbStihmaus.

Der Vatter läßt an Wei hHergöb'n,

Der Veiter wird banah ganz ftill;

Mer trinkt aff glücdlis Wiverfög'n,
Der Peiter jagt: No, wii Gott will!

Sr thout &amp; weng die Aug’n reib’'n,

Nehmt Abidhied no amaul rödmt {höt,
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